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UNTERLAGE ZUR PRESSEKONFERENZ
Freitag, 7. September 2007, 10:00 Uhr

OÖ. Presseclub, Studio, 4020 Linz, Landstraße 31/1
mit:

NR-Abg. Dipl.-Ing. Dr. Wolfgang PIRKLHUBER

Agrarsprecher der Grünen im Parlament
Obmann der Grünen Bäuerinnen und Bauern Oberösterreich

Thema: 

Gentechnikfreiheit bei Futtermitteln und nachwachsenden Rohstoffen garantieren – Grüne präsentieren Forderungspaket anlässlich ihres Gentechnik-Workshops am 8. September auf der Rieder Herbstmesse

Gentechnikfreie Futtermittel

· In Österreich wurden 2004 82.000ha Ölfrüchte angebaut, davon 17.000ha Sojabohnen, 35.000ha Raps und 29.000ha Sonnenblumen.

· Von den in Österreich dzt (2005) angebauten 44.000t Sojabohnen werden ca. 26.000t in der heimischen Futterindustrie und hier v.a in der Biofuttermittelerzeugung verwendet.

· Der durchschnittliche Import der letzten Jahre beträgt 550.000t Soja, was dem durchschnittlichen Verbrauch in Österreich entspricht.

· Von der importierten Sojamenge gelangt zu etwa 36% ins Schweinefutter, 42% ins Geflügelfutter und 22% ins Wiederkäuerfutter.

· Ca. 95% des importierten Sojaextrationsschrots stammen aus GVO – Produktion, nur 5% aus GVO – freier Soja. 

· 60% der Mischfutterproduzenten in Österreich gaben an, teilweise gentechnikfreien Soja zur Herstellung von GVO – freiem Futter zu verwenden, 34% verwenden keinen gentechnikfreien Soja, 6% gaben keine Antwort.

· GVO – freier Soja wird dzt. In Österreich in 2 Reinheitsstufen angeboten: 0,9% und 0,1% für zufällige technische Verunreinigungen.

· Seit April 2004 müssen laut der EU – Verordnung 1829/2003 Futtermittel, die aus gentechnisch veränderten Pflanzen hergestellt werden, auch als solche gekennzeichnet werden, wenn deren Ausgangsstoffe zu mehr als 0,9% aus gentechnisch veränderten Produkten bestehen. Von der Kennzeichnungspflicht ausgenommen sind die tierischen Erzeugnisse von Tieren, die mit gentechnisch veränderten Futtermitteln gefüttert werden!!!

Pirklhuber: „Laut Machbarkeitsstudie ist in der wissenschaftlichen Literatur kein Nachweis gefunden worden, dass nach der Verfütterung von gentechnisch veränderten Futtermitteln auch nur Spuren von transgener DNA (GVO) in Lebensmitteln aus tierischer Erzeugung nachweisbar sind! 

Aus neueren wissenschaftlichen Studien (Trend in Biotechnology, Jan 2005) geht hervor, dass genetisches Material von Pflanzen, mit denen Tiere gefüttert wurden, in tierischen Lebensmitteln nachweisbar ist!“ 

· In Österreich gibt es die Saatgut – Anbaugebiete – Verordnung, welche es den Ländern ermöglicht gemäß dem Saatgutgesetz für die betroffenen Kulturarten geschlossene Anbaugebiete zum Zweck der gentechnikfreien Saatgutproduktion einzurichten, die Saatgut – Gentechnik – Verordnung, die Gentechnikfrei – Charta (stellt die Verbindung zwischen gentechnikfreiem Anbau, gentechnikfreier Regionen auf freiwilliger Basis und Gentechnikfreiheit in der Lebensmittelproduktion her), die Gentechnikgesetznovelle 2004 (darin sind Haftungsregelungen für den GVO – Anbau verankert), Gentechnik – Vorsorgegesetze, ein Gentechnikregister soll errichtet werden (Stand 4.Feb.2005, AB 2575 GP XXII), weiters gibt es eine vom BMLFUW herausgegebenen „Leitlinien zur Kennzeichnung von GVO in Futtermitteln“ (schaffen Anforderungen an die Kennzeichnung von gentechnikfreien Futtermitteln
)

· In Österreich beinhaltet die Lebensmittel - Bezeichnung „gentechnikfrei“ (gem. Codex-Richtlinie des BMGF) auch die Verwendung entsprechender Futtermittel
.  

· Zudem gibt es das Gütesiegel „aus biologischer Landwirtschaft“ für Unternehmen mit biologischen Landbau, welcher strenge Kriterien der Gentechnikfreiheit erfüllen müssen

· In Österreich ist der Anbau von transgenen Maisen verboten, in der EU sind die GVO – Sorten zulässig
.

· Bei der in Österreich erzeugten gentechnikfreien Biomilch können nur etwa 50% auch als Biomilchprodukte abgesetzt werden
.

Forderungen:

· Auch Produkte von Tieren kennzeichnen, die mit gentechnisch veränderten Futtermitteln gefüttert wurden.

· Maßnahmen starten für ein EU – weites ausreichendes Angebot von gentechnikfreien Futtermitteln

· Aufbau einer Logistik zur Kontrolle. 

· Als Kriterium für die Kennzeichnung von AMA – Produkten den Verzicht auf gentechnisch verändertes Futter vorschreiben.

Machbarkeitsstudie:

Verfügbarkeit Rohstoffe:

· Jährlich werden ca. 600.000t Sojaextraktionsschrot (SES) in der konventionellen Tierfütterung in Österreich eingesetzt. Davon werden mehr als 90% als GVO deklariert.

· Die der Studie zugrunde liegenden Einschätzung von Anbau, Handel und Verfügbarkeit von Rohstoffen umfasst einen Bereich von 20% bis 100% des Futtermittelbedarfs in Österreich.

· Anteil von GV-Sojabohnen des weltweiten Anbaus 2003 ca. 50%; bis 2008 voraussichtliche Steigerung auf ca. 70%!

· Die Verfügbarkeit von nicht als GVO deklarationspflichtigem Sojaextraktionsschrot schränkt sich auf die Herkünfte aus wenigen Staaten (v.a von Amerika) ein. 

· Längerfristig ist eine Einengung der Verfügbarkeit von nicht als GVO deklarationspflichtigen Futtermitteln – Rohstoffe, v.a. Mais und Sojabohnen, zu erwarten!

· Die Verfügbarkeit von nicht als GVO deklarationspflichtigen Rohstoffen zur Futtermittelerzeugung auf der Grundlage der EU – Verordnung (1829/2003) ist für den österreichischen Bedarf derzeit, sowie auf in der kurz- und mittelfristigen Zukunft gegeben!

· Bis 2007/08 werden ca. 40% der Sojaextraktionsschrotimporte nach Österreich durch proteinhältige Substitute ersetzt werden können. Grund: die in der EU und Österreich geltende Verpflichtung zur Beimengung von Biotreibstoffen.

· Mittelfristig werden proteinhältige Substitute für Sojaextraktionsschrot und Sojabohnen aus österreichischer und europäischer Erzeugung verfügbar sein, die auch die Forderung des österreichischen Codex zur Auslobung „gentechnikfrei“ erfüllen.

· In der wettbewerbsfähigen, die ernährungsphysiologischen Erfordernisse berücksichtigenden Tierernährung ist der Einsatz von SES durch Substitute in der Schweine-, Geflügel- und Putenhaltung nur eingeschränkt möglich.

· Es kann derzeit nicht die mittel- und längerfristige Entwicklung auf den Rohstoffmärkten prognostiziert werden, daher auch nicht ob und zu welchen Kosten „gentechnikfreie“ Rohstoffmengen für den österreichischen Bedarf tatsächlich verfügbar sind.

Verfügbarkeit Zusatzstoffe:

· Gemäß der EU – Verordnung (1829/2003) liegt eine Verfügbarkeit von nicht als GVO deklarationspflichtigen Zusatzstoffen vor.

· Nach den Bedingungen des österreichischen Codexes für die Angelobung „gentechnikfrei“ liegt keine Verfügbarkeit der in der Fütterung von Schwein, Geflügel und Pute unverzichtbaren Futterzusatzstoffen vor. 

· Der österreichische Kodex zur Auslobung „gentechnikfrei“ bestimmt zum Unterschied von der EU – Verordnung, dass Zusatzstoffe nicht mit gentechnisch veränderten Organismen (GVM) hergestellt werden dürfen.

· Gewisse Zusatzstoffe (Vitamin B2, B12, Lysin, Tryptophan, Threonin) sind nur aus der Erzeugung mit GVM verfügbar. Der Trend zum Einsatz von GVM ist auch bei den anderen Vitaminen, Aminosäuren, Enzymen vorliegend, sodass deren zukünftige Verfügbarkeit ohne Einsatz von GVM nicht gewährleistet ist. 

· In einer wettbewerbsfähigen Tierernährung ist der Einsatz von Futterzusatzstoffen zur Vermeidung von Mangelerscheinungen unverzichtbar (v.a. bei Monogastriern Schwein, Pute, Geflügel), der Einsatz von Vitaminen ist generell erforderlich, die Aminosäureergänzung ist beim Einsatz von SES – Substituten aus heimischer oder europäischer Erzeugung unverzichtbar.  

Machbarkeit des Futtermitteleinsatzes:

· Die Machbarkeit des Futtermitteleinsatzes liegt, unter Berücksichtigung ernährungsphysiologischer Anforderungen für alle Produktionszweige beim Einsatz von nicht deklarationspflichtigen Futtermitteln gemäß EU Verordnung derzeit, kurz- und mittelfristig vor. 

· Nach den österreichischen Bedingungen ist die Machbarkeit des Futtermitteleinsatzes für die Ausgelobung „gentechnikfrei“ bei Milchvieh und Mastrind gegeben, bei den Produktionszweigen Schwein, Legehenne, Masthuhn und Pute nicht. 

Kosten:

· Beim Einsatz von SES–hältigen „gentechnikfreien“ oder nicht deklarationspflichtigen Futtermitteln ergeben sich Mehrkosten von bis zu über 8%. Die Mehrkosten variieren je nach Produktionszweig und Höhe der Ration.

· In Österreich und Europa sind verfügbare eiweißhaltige Nebenprodukte aus der Biostofferzeugung in einer wettbewerbsfähigen Futtermittelerzeugung und Tierernährung wirtschaftlich absetzbar. 

· Mehrkosten in der Futtermittelerzeugung entstehen v.a. durch erhöhte Rohstoffkosten, erhöhter logistischer Auswand, Kontroll- und Untersuchungskosten, Umstellungskosten, Investitionskosten, Zusatzkosten bei der Verwaltung und Dokumentation bzw. Qualitätssicherungsmaßnahmen, Mehrkosten durch den Zukauf von Tieren, Kosten für die Haftungsübernahme aufgrund evt. Verunreinigungen und Verschleppungen in der Wertschöpfungskette.

Strategien zur Vermeidung einer GVO – Verunreinigung:

· Für die Erzeugung gentechnikfreier Futtermittel müssen „gentechnikfreie“ Roh- und Zusatzstoffe gegeben sein.

· Es bracht ein Eigenkontrollsystem der beteiligten Unternehmen und ein externes Monitorringsystem zur Evaluierung der gesetzlichen Maßnahmen

· Getrennte und geschlossene Produktionsprozesse in Futtermittelwerken und in landwirtschaftlichen Betrieben! 

· Lt der Studien des BMGF „Koexistenz von gentechnisch veränderten, konventionellen und biologisch angebauten Kulturpflanzen in der österreichischen Landwirtschaft“ ist das Nebeneinander landwirtschaftlicher Produktionsformen mit und ohne GVO in Österreich nur mit hohem technischem und organisatorischem Aufwand zu erreichen. Die Mehrkosten, welche sich lt. Anfragebeantwortung nicht genau beziffern lassen (hängt ab von den Vorsorgemaßnahmen, von Menge des GVO – Anbaus, welche GVO Schwellenwerte für Saatgut gelten, von der Flächenstruktur einer Region, etc.), würden die Gentechnik – Betriebe und Bio – Betriebe ohne GVO treffen
. 

· Futtermittel sind klar zu kennzeichnen und separat zu lagern, zu bearbeiten und anzuwenden.

· Gentechnikfreiheit muss durch entsprechende Untersuchungen, Beprobungen, geprüft werden.

· Reinigung verwendeten Transportmittel, Lager-, Be-, und Verarbeitungseinrichtungen bei der gentechnikfreien Produktion.

· Schulung und Information des involvierten Personals

Aussagen der Machbarkeit - Studie:

· Gentechnikfreie Lebensmittelproduktion ist grundsätzlich machbar.

· Schon ab 2007 bieten eiweißhaltige Nebenprodukte aus der Pflanzentreibstofferzeugung – Rapskuchen bzw. DDGS die Chance, mehr als 40% der gentechnisch veränderten Sojafuttermittel zu ersetzen.

· Die österreichische Landwirtschaft kann sich für eine Gentechnik – Freiheit entscheiden und sich als Gentechnik – freies Musterland am internationalen Lebensmittelmarkt zu etablieren. Notwendig ist dafür eine politische Weichenstellung in Richtung klarer Vorgaben für eine Gentechnik – freie Fütterung. 

· In der Studie wurde nicht das derzeitige Weltmarktpotential für Gentechnik – freien Sojaanbau berücksichtigt

Quellen:

· Ages Pressekonferenz zur „Machbarkeitsstudie zur Auslobung „gentechnikfrei“ und „Vermeidung von GVO in Lebensmitteln“, 02.11.2005

· Entschließungsantrag 580/ A(E), XXII GP

· Anfragen Abgeordneter Pirklhuber und deren Beantwortungen:

· Anfrage 3087/J, XXII GP

· Anfrage 2963/J, XXII GP

· Anfrage 2668/J, XXII GP

· Anfrage 2623/J, XXII GP

· Anfrage 2221/J, XXII GP

· Anfrage 2220/J, XXII GP
� EMBED Microsoft Office Word-Grafik ���








� AB 2212/ GP XXII.


� AB 2645, GP XXII.


� AB 2920, GP XXII. 


� AB 2920/J, GP XXII.


� Anfrage 3087/J, GP XXII.





Rückfragehinweis: Nives Sardi, 0664 83 17 503
                       1


 2 


_1238925545.doc
[image: image1.png]Presseinformation

DIE GRUNEN

Oberésterreich

Griine Alternative
Oberdsterreich
LandgutstraBe 17
A - 4040 Linz

Telefon 0732/73 94 00
Telefax 0732/73 94 00-99
Mail presse.ooe@gruene.at

Web www.ooe.gruene.at







